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Den

beyden liebenswurdigen Kindern

meines Freundes,

des

HerrneWeiße,
Kreisſteuereinnehmers in Leipzig,

gewidmetn



Perſonen:
Der Furſt von **in Jagdkleidern.

Hrau von Detmund.

Fahndrich von Detmund, ihr alterer Sohn.

Der Edelknabe, ihr jungerer Sohn.

Hauptmann von ihr Bruder.

Der Direktor des furſtlichen Gymnaſiums.

Ein Kammerdiener.



Die Scene, ein Vorzimmer. Durch zwey
offne Flugelthuren ſieht man in ein Kabinet,

worinn ein Feldbette ſteht. Vor dem Bette
befinden ſich auf einem Tabouret eine bren

nende Lampe und eine Uhr.

Erſter Auftritt.
Der Furſt (liegt beynahe völlig angekleidet, mit

uber ſich geworfenem Mantel, auf dem Felbbet—

te) Der Edelknabe (hat ſich im Vorzim
mer in einen Seſſel geworfen und ſchlaft.)

C. jer Furſt (erwachend) Das heißt geſchlafen!

O Gottlob, daß es Friede iſt! Nun ſchlaft
man wieder, von Sorgen und vom Larm uner—

weckt. ach der uhr ſehend) Zwey Uhr? Erſt

zwey Uhr? Es muß weiter ſeyn. Jch habe
langer gelegen Er ruft. Page! Page!

Der Edelknabe (fahrt in die he und fallt wieder zu

ruc.) He! He! Dieſen Augenblick! Gleich!

A3 Der
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Der Furſt. Keiner da? Keine Antwort?
Der Edelknabe cirft ſich herun und murmelt.) Jch

bin ja nur jetzt nur ſo eben Jch habe ja
noch ſo weunig.

Der Furſt. Das ſpricht doch. Wer ware
denn das? andem er den Schirm von der Lampe zuruck

ſchlagt und dinſieht. Ach! iſts moglich? Das Kind?

Hat das bey mir, oder hab ich bey ihm wa—

chen ſollen? Was hat man gedacht?

Der Edelknabe (iſtaufgetaumelt und reibt lich die Augen)

Gnadigſter Herr?

Der Furſt. Komm, komm, Kleiner! Ermun—

tere dich! Zieh deine Uhr heraus! Meine hier

iſt mir abgelaufen.

Der Edelknabe (hält ſich an der Arnlehne der Seſſelt

und nict. Wie? wie, gnadigſter Herr?

Der Furſt (iachend) Du biſt trunken vor
Schlaf. Du machſt die lacherlichſte Figur von der

Welt. Jch mochte dich gleich ſo gemalt haben.

Die Uhr, ſag ich, die Uhr ſollſt du heraus

ziehn. Du ſollſt ſehn, was die Zeit iſt.

J

Der
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Der Edelknabe (indem er langſam näher eritt) Die

Uhr, gnadigſter Herr? Ach verzeihn Sie! Jch

habe keine.
Der Furſt. Du traumſt. Was wollteſt du

keine Uhr haben?
Der Edelknabe. Jch habe noch nie eine gehabt.

Der Furſt. Noch nie? Das iſt viel.
Oein Vater ſchickt dich hieher, und giebt dir nicht

einmal das Nothwendigſte? Das Einzige, was

du zu meiner Aufwartung brauchſt?

Der Edelknabe. Ja, wenn ich noch einen Va

ter hatte!
Der Furſt. Du haſt keinen mehr?

Der Edelknabe. Er iſt geſtorben, eh ich ger

boren bin. Jch hab ihn niemals gekannt.

Der Furſt. Du armer Knabe! Aber ſo
konnte doch deine Mutter, dein Vormund

Der Edelknabe. Meine Mutter, gnadigſter

Herr? Ach! Sie wiſſen nur nicht. Die iſt ſo un
glucklich! ſo arm! Sie hat an mich ihr Letztes ge

wandt, und zu einer Uhr war nichts ubrig.
Mein Vormund ſagte, ich brauchte eine; aber

(gabnend.) er hat mir noch keine geſchafft.

A4 Der



Der Furſt. Wer iſt dein Vormund?

Der Edelknabe. Mein Vetter, gnadigſter
Herr.

Der Furſt dacheind. Sehr wohl! Aber der Vet—

tern giebts viel in der Welt. Alſo dein Vet—
ter?

 Der Edelknabe. Er iſt hier, glaube ich, Haupt

mann unter der Garde. Er hat hier heute die
Wache.

Der Furſt. Ach ja! Jch erinnere mich. Eben

der, von deſſen Handen ich dich erhalten habe.

hm das Licht gebend) Da nimm, Kleiner! Halt feſt!

Jn dem Kabinet, dort zur Seite Audem er darauf bin

zugt. muſſen zwey Uhren unter dem Spiegel han—

gen. Bring mir die zur Rechten, und nimm
dich in Acht mit dem Lichte!

Der Edelknabe (atsehend) Ja, gnadigſter Herr.

Zweyter Auftritt.
Der Furſt (allein)

G.vin guter Knabe! So aufrichtig, ſo freundlich,

ſo drtiſt! Jch glaube, wenn ſein kleines Herz
Geheimmniſſe hatte; ich wollte ſie alle von ihm her—

auusfra



ausfragen. O ſo ein Mann fur ein Kind!

und ſo ein Mann dann mein Freund! Was
will ich? Jch traume wohl gar?- Nein, das

Scchickſal hat den Furſten der kleinern Gluckſelig—

keiten zu viel geſchenkt; es ware ungerecht, wenn

es Jhnen auch die großte gewahrte. Schade

uur, daß das Kind mir zu klein iſt! Jch kann es

nicht brauchen. Jch muß es der Mutter wieder

zuruck ſchicken.

Dritter Auftritt.
Der Kurſt. Der Edelknabe.

CeoGer Edelknabe cuut uhr und Licht) Es iſt um

funf, gnadigſter Here.

Der Furſt. Alſo bald Morgen! Jch dacht es.
ddie Uhr ihm abnehmend. Aber iſt denn das die

Uhr, die ich dir ſagte? die Uhr, die zur Rechten

hieng?

Der Edelknabe. Nicht? Jch glaubte es
doch.

Der Furſt. Und ware ſies auch geweſen,
Kleiner! Hatteſt du deinen Vortheil verſtanden;

As du
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du hatteſt nach der andern gegriffen. Denn die

hier, voll Brillanten was ware wohl die ei—
nem Kinde nutze? Oder haſt du vielleicht dei—

nen Vortheil zu gut verſtanden? Jſt dirs gegan—

gen, wie manchem, der alles verliert, weil.er zu

viel gewinnen will? Sprich!
Der Edelknabe. Wie das!? Jch verſtehe Sie

nicht.

Der Furſt. So muß ich deutlicher reden.

Du weißt doch, was Rechts und Links iſt?

Der Edelknabe efich beſinnend, indem er auf ſeine Hän

de ſieht) Rechts und Links, gnadigſter Herr?

Der Jurſt cie vand auf ſeiner Schulter. Geh, geh,

guter Knabe! Du magſt es noch eben ſo wenig,

als Gutes und Boſes, zu unterſcheiden wiſſen.

Und daß du den Unterſchied nie erfahren moch—

teſt! Aber jetzt lauf! Rufe mir deinen Vetter,
den Hauptmann! Er ſoll hereinkommen. Hier

herein vor mein Bette. Sage ihm das!

Vierter

al
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Vierter Auftritt.
Der Zur ſt (wieder allein.)

Sohr unſchuldig! Sehr liebenswurdig! Um
deſto mehr ſoll er fort. Der Hof, ſagt man,
iſt der Ort der Verfuhrung. Jch kann nicht zu—

geben, daß er verfuhrt werde. Aber fort ſoll

er? Wohin? Wenn die Mutter ſo arm ware,

wie er ſie macht; ſo außerordentlich arnn, daß ſie

das Kind nicht erziehen konnte Jch muß
das horen. Der Hauptmann muß mir das na

her ſagen.

Funfter Auftritt.
Der Furſt. Der Edelknabe.

8er Edelknabe. Er kommt, gnadigſter Herr.
Der Furſt. Nun? Wie ſtehts denn? Wie

iſts? Du ſprichſt ja mit einer ſo trubſeligen

Stimme. Biſt du noch mude?

Der Edelknabe. Ach ja! Ein wenig!
Der Furſt. Wenn es weiter nichts iſt! Wirf

dich immer wieder in deinen Seſſel! Jch bin
ein Kind geweſen, wie du. Jch weiß, wie ſuß in

der



der Kindheit der Schlaf iſt. Wirf dich hinein,
ſag ich! Jch erlaube es dir. Gudem der Knabe geht, und

ſich wieder in die Stellung zum Schlafen hinwirft.) Dachte

ichs nicht? Er laßt ſich das nicht umſonſt geſagt
ſeyn.

Sechſter Auftritt.
Der Zurſt. Der Edelknabe (der gleich wie—

der einſchlaftt.) Der Hanptmann
Cer Hauptmann. Jhro Durchlaucht?

Der Furſt. Treten Sie her, Herr Haupt—
mann! Was dunkt Jhnen zu dem kleinen
Boten, den ich Jhnen geſchickt habe? Wozu, glau

ben Sie, daß ich ihn brauchen konnte? Zur

Aufwartung?

Der Hauptmann ddie Achſel zuckend. Er iſt frey

lich zu klein.

Der Furſt. Oder zum Wegſchicken? Zum

Reiten?

Der Hauptmann. Jchfurchte, er wurde nicht

wieder kommen.

Der Furſt. Oder des Nachts hier zu wachen?
Der auptmann (iacheind.) Je nun —Wenn Ew.

Durchlaucht nur ſelber ſchliefen
Der
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Der Furſt. Alſo wozu, Herr Hauptmann? Zu

nichts! Das iſt klar. Doch Sie wollten auch
nicht, daß Er mir, ſondern daß ich ihm nutzte.

Sie wollten ihm hier Erziehung verſchaffen. Sie

ſagten mir von der Armuth der Mutter. Jſt
ſie denn wirklich ſo arm?

Der Hauptmann (die hand vor der Bruſt. Wirk—

lich! wirklich, gnadigſter Herr.

Der Furſt. Und geworden? Wodurch?

Der Hauptmann. Durch eben den Krieg,
wodurch andere reich wurden. Frey von
Schuld war ihr Gut nie geweſen; jetzt iſt es vol—

lig in fremder Hand: alles iſt abgebrannt, aus—

geplundert, zu Grund und zu Boden geriſſen;

kein Ziegel auf dem Dache gehort mehr ihre.

Dazu kommen Proceſſe, gnadigſter Herr; die ſind

hinter dem Kriege drein, wie die Peſt hinter dem

Hunger: und ehe ſie aus werden, da muſſen Kinder

und Kindeskinder verderben. Zum großten
Gluck fur ſte, ſind ihre Sohne verſorgt; der Jung—

ſte iſt hier bey Ew. Durchlaucht; der Aelteſte iſt

Fahndrich unter der Garde: Sie hilft ſich dann

durch, wie ſie kann

Der
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Der Furſt. Sehr elend vermuthlich?
Der Haupimann. Das errathen Ew. Durch

laucht. Sie lebt da in einer armſeligen Hutte;
ganz allein und verlaſſen; ich komme nie zu ihr hin;

ich bin ihr Bruder, und es wurde mich jammern,

wenn ich es anſahe.

Der Furſt. Jhr Bruder ſind Sie?
Der Hauptmann. Leider, gnadigſter Herr!
Der Furſt (vertchulich) Leider? Und kammen

nie zu ihr hin? Jch verſtehe, Herr Haupt—
mann. Sie wurden ſich ihres Elends nur ſcha—

men, oder wenn Sie ſich ruhren ließen, wurden
Sie Unkoſten haben. (der Hauptmann geräth in Verwir—

tung. Wie heißt ihre Schweſter?
Der Hauptmann. Von Detnuund, gnadigſter

Herr.

Der Furſt cnachfinnend Von Detmund? Von

Detmund? Hatt ich nicht unter meinen
Truppen einen Major von Detmund?

Der Hauptmann. Ganz recht, gnadigſter

Herr!
Der Furſt. Der gleich im erſten Feldzuge

blieb?

Der
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Der Hauptmann. Im erſten Feldzuge! Ganz

recht! Das war der Vater des Fahndrichs
und dieſes Kleinen. Es war ein rechtſchaffner

Mann. Er ſtieg auf eine Sturmleiter, als wenn
er zum Tanze gienge. Er hatte Herz, wie ein

Lowe.

Der Furſt. Und wie ein Menſch! Das will
noch mehr ſagen, Herr Kauptmann. Jch er—
innre mich ſeier ſehr wohl, und ich wunſchte

Der Hauptmann einen Schritt naher tretend. Was

wunſchten Ew. Durchlaucht?

Der Furſt. Mit ſeiner Wittwe zu reden.
Der Hauuptmann. Das konnen Sie dieſen

Augenblick. Sie iſt hier.

Der Furſt. Sie iſt hier? Schicken Sie
zu ihr, Herr Hauptmann! So bald ſie auf iſt,
ſoll ſie hieher kommen. Jch will ſie ſehen, und

will ihr das Kind wieder zuruck geben.

Der Hauptmann ctitend. Gnadigſter Herr

Der Furſt. Doch darf ihr das nicht geſagt
werden. Gehn Sie! ider Dauptmann geht ab:)

Sieben



16 SSiebenter Auftritt.
Der Jurſt. Der Edelknabe (ſchlafend.)
Der Furſt. So arm! Durch den Krieg!

Wie viel Elend macht doch der Kricg! Wie viel

Familien mogen nicht uber ihn ſeufzen! Gut,

daß ſie nur uber ihn, und nicht uber mich ſeuf—

zen! Jch nahm aus Nothwendigkeit Theil dar—
an; nicht aus Neigung. gaufſiehend. Doch her—

aus! Es iſt Tag. Der Friede hat immer auch

ſein Schlimmes. Er macht wohlluſtig und tra—

ge. Mach einigem Auf und Niederzehen bleibt er an dem

Seſſet ſtehen, in welchem der Knabe ſchlaſt, Ein holder

Knabe! Wie unbekummert er da liegt! Wie

ſauft! Er dunkt ſich in dem Hauſe eines Freun

des zu ſeyn, mit dem es keiner Umſtande braucht.

Er iſt die lautre Natur. (wieder umhergehend.)

Seine Mutter Aber wahrhaftig! ich thate
nicht viel fur ſie, wennt ſie ſo, wie der Haupt—

mann, ware. Jch muß ſie ausforſchen. Jch muß

ſie pruen: und dann dann iſts immer noch
Zeit, meinen Entſchluß zu faſſen. (Er ſtutzt ſich auf

die Kopflehne des Seſſels, und indem er den Knaben init Wohl

gefallen detrachtet, wird er em Papier gewahr, das ihm aus der

einen
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einen Taſche hervorſteht. Was iſt das? Ein Brief, wie

es ſcheint. Er nimmt es und lieſt die Unterſchrift.)

„Deine ewiggetreue Mutter, von Detmund.“

Ha, von der Mutter! Ob ich ihn leſe?
Jch wunſchte ſehr, ihren Charakter zu kennen.

Gegen das Kind wird ſie ihn nicht verſtellt ha—

ben. Jch will ihn leſen.
„Nein liebſter Moritz!

„So viel Muhe Dir noch das Schreiben macht,

„ſo haſt Du dich doch meiner Bitte erinnert, und

„mir ſogar mehr geſchrieben, als ich verlangt hat

„te. Jch erkenne darinn Deiue Liebe, und ich
„umarme Dich dafur. Du ſchreibſt mir, daß
„du nun dem Furſten vorgeſtellt worden; daß

„Er die Gnade gehabt, dich anzunehmen; daß er
„der beſte, der freundlichſte Herr ſey; und daß Du

aihn von Deinem ganzen Herzen liebeſt
(Den Knaben anſehend. Nein, wirklich? Das

ſchriebſt Du, Kleiner? Nun, ſo iſts ja wohl
Pflicht, daß ich Dich wieder liebe; daß ich dirs

zu beweiſen ſuche.

„Du haſt das wohl Urfache, mein Kind; denn

„ohne ſeinen Beyſtand, was wurde wohl in der

B „Welt
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18 S„Wilt Dein Schickſal ſeyn? Du biſt nicht
„allein eine Vaterloſe, ſondern, wenn ſchon Dei

„ne Mutter noch lebt, auch eine Mutterloſe Way—

„ſe: denn mich hat das Gluck außer Stand ge—

„ſetzt, meine Pflicht an Dir zu erfullen. Das
„war immer mein großtes, mein ſchwerſtes Lei—
„den. Bey jedem uUnfalle, der mich betraf, blieb

„ich ſtandhaft, ſo lange ich nur an mich dachte;

„die Thranen kamen erſt dann, wenn ich auf Dich

uſah. ü
Viel Zartlichkeit! Viel Gefuhl, wie es ſcheint!

und wenn ſie nur eine eben ſo gute Frau

iſt, als Mutter Doch warum nicht? Ge—
wiß!
„ESo gern ich nun wollte, ſo kann ich Dich
„nicht ſelbſt den Weg zur Gluckſeligkeit fuh—

„Jren: Jch muß hier in der Entfernung ſtehen
„bleiben; aber mit aller Kraft, die mir die Liebe

„giebt, will ich Dir nachrufen, ſo lange ich Dich

„errufen kann, und will Dich bitten, daß Du die

„rechte Straße geheſt. Liebſtes Kind! Mit
„dem Gehorſame, den Du mir ſtets erwieſen haſt,

„lrage dieſen Brief immer bey Dir!

ceinen
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(einen Blick auf den Knaben) Er war gehorſam. Er

hat es ehrlich gethan.

„Und wenn Du deine Piftcht ubertreten, wenn Du

„die Ermahnungen brechen willſt, die ich noch mit

„dem letzten Abſchiedskuſſe, mit den letzten Thra-

„nen Dir zurief; o dann, mein Kind! dann
„erinnre Dich dieſes Briefes, und uberlies ihn!

„Erinnre Dich einer Mutter, die in ihrer Ein—

„ſamkeit keine Freude kennt, als die Hoffnung,

„die Du ihr giebſt
Keine ſonſt? Hat er nicht einen Bruder?

„Erinnre Dich, daß Du ſie vor Kummer ins
„Grab bringen, daß Du eben das Herz durchboh

„ren wurdeſt, das Dich auf Erden am meiſten

„liebt.

Gie fuhlt ſeine Gefahr. Sie hat ſehr Recht;
denn er iſt in Gefahr. Und konnte ſies wa
gen? Konnte ſie den Entſchluß faſſen?

„Ich ſchreibe das nicht aus Mistrauen zu Dir:

„Dein Betragen hat mir keine Urſache dazu ge

„geben. Nein, mein Kind! nein! Du haſt
„meine Thranen um Deinen Bruder geſehen; Du

„wirſt mir den Kummer nicht machen, den Er mit

„machte. B 2 Alſo
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Alſo der Aeltre! Der, Fahndrich! Wie man

das naher erfahrt?
„Du warſt immer gut, immer gehorſam, im—

„mer kindlich geſinnt: Dieſes Zeugniß gebe ich

„Dir mit Freudenthranen. Fahre ſo fort, wie

„Du anfiengſt, und werde ein rechtſchaffner
„Mann! Dann haſt Du keine arme und ungluck—

„liche Mutter mehr: Du haſt eine reiche und ei
„ne gluckliche Mutter.

Sehr wohl! Sie gefallt mirr.. Das Un—
gluck, ſcheints, hat ſie nur erhoben, ſtatt ſie nie—

der zu drucken.

„Zu Ende Deines Briefes ſchreibſt Du, daß

„alle Deine Mitpagen Uhren hatten. Jch merke

„Dirs an, wie ſehr auch Du eine zu haben wunſch
„teſt; aber Du brichſt davon ab, und unterdruckſt

„Deinen Wunſch. Eben um dieſer Beſcheiden—

„heit willen geht mirs ans Herz, daß ich ihn
„nicht ſoll erfullen konnen. Aber vergieb
„mir, mein Kind! Jch kann nicht. So eben
„zeigt ſich die Nothwendigkeit, nach der Haupt
„ſtadt zu gehn; das wird mir alles das Wenige

„hinnebmen, was ich noch habe. Doch laß auch

„dieſe
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„dieſe Ausgabe nur uberſtan den ſeyn! und ich will

„mich aufs außerſte einſchranken; ich will mir al—

„les verſagen, um, wo moglich, Deinen Wunſch zu

„befriedigen. Was nur immer in meinen Kraften

„iſt, das will ich fur meinen Liebling thun, damit

„es ihm nie an Ermunterung zur Tugend und

„zjum Gehorſame fehle. Jch ſehe Dich nun
„wieder, und bin“

Vortrefliche Frau! Jch will den Brief mei
ner Gemahlinn zeigen. Jch will ihn bey mir be—

halten. Doch nein! Es iſt der ganze Reich
thum des Knaben. r ſtedt ihn wieder in die Taſche, aut

der er ihn gezogen hatte) Wie ſuß er noch ſchlaft!

Seinen Kindern, ſagt man, giebt der Himmel

ihr Gluck im Schlafe; und bey ihm wird das
wahr werden. Sein Gluck iſt gemacht. Er

nimmt ihn ben der Hand.) Kleiner! Kleiner!
Ger Knabe erwacht, und fiedt den Fürſten eine Weile mit weit

offnen Augen an. Der Fürſt ihn wieder.) Sehr drolligt,

beym Himmel! Komm! Ermuntre dich, Klei—

ner! Es iſt jetzt Tag, und du kannſt hier nicht

langer ſchlafen. Steh auf!

B 3 Der
 Ê
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Der Edelknabe Uanglam aufſteheud) Ja, gnadig

ſter Herr.
Der Furſt. Deine beyden Augen ſind noch

voll Schlafs. Da geh hin in mein Kabinet!
der Knabe geht. Loſch die Lampe aus! Wirf die
Thuren zu! (Er ioſcht die Lampe aut, und wirft die Thüren

aiu. Nun geh nach dem, wo die Uhren hien—
gen! Hubſch ſchnell! Nein, nein! nach jenem
dort gegen uber! Geſchwinde! Komm wieder

hieher! Komin zuruck! Biſt du nun munter?

Der Edelknabe. Ach ja, gnadigſter Herr!

Der Furſt. Sage mir doch denn ich hal—
te dich fur einen fleißigen und geſchickten Kna—

ben Kannſt du ſchon Briefe ſchreiben?
Der Edelknabe. O wenn ich will! Schon

ganzer zwey hab ich geſchrieben.

Der Furſt. Und die? Anu deine Mutter ver—

muthlich.

Der Edelknabe (ſebr freundlich) An meine Mut

ter, gnadigſter Herr.

Der Furſt. Die Freude funkelt dir aus den
Augen, wenn ich nur von ihr rede. (or ſich.)

Wie
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Wie ſehr ſich das liebt, weil es arm iſt! Und
iſt ſie denn eine ſo gute Frau, deine Mutter?

Der Edelknabe (ergreift des Fürſten Hand nnt ſeinen

benden. Ach, wenn Sie ſie kennen ſollten!

Der Furſt. Das werd ich, Kleiner.
Der Edelknabe. Sie iſt ſo liebreich, ſo gut

Der Furſt. Dann wollt ich aber nur wunſchen,

daß ſie auch gute Sohne hatte. Der Fahndrich,

ſagt man, ſoll nicht der Beſte ſeyn; aber du
Der Edelknabe (den Koprf ſchitteind) Ach, der

Fahndrich! der Fahndrich!
Der ZFlirſt. Man ſagt wirklich, daß er ihr

vielen Kummer macht. Ware das wahr?
Der Edelknabe. Je nun, gnadigſter Herr

Man hat mir nur verboten, davon zu reden.
Wenn's der Oberſt erfuhre Cim Vertrauend

O das iſt ein harter, haßlicher Mann, der

Oberſt.
Der Furſt idie vand erhebend. Behute! Kein Wort

muß er erfahren! Was iſt denn aber vorge—

fallen? Was hatödenn gegeben?

Der Edelknabe. Allerhand! Jch weiß ſelbſt

nicht recht, was? So viel weiß ich, daß ſich

Ba4 meine
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meine Mutter ſehr ubel darum gehabt; daß ſie

ſich ſchon einmal ganz bloß gegeben, um es nur

bey Zeiten zu unterdrucken. Ganj nahe an ihn hin

antretend und leiſe. Er hatte, ſagte ſie, unglucklich

werden; er hatte vom Dienſt kommen konnen.
Der Furſt. Vom Dienſt? Ey, wie das?

Der Edelknabe. Ja, das kann ich nicht ſa
gen, gnadigſter Herr.

Der Furſt: Mir wohl! Warum nicht?

Der Edelknabe. Man hats mir ſelbſt nicht
geſagt.

Der Furſt ciachend. Da hat man ſehr klug ge

than. Das iſt denn freylich ein anders.

Alſo wieder auf dich zu kommen: Du hatteſt vor

hin keine Uhr. Haſt du wohl deiner Mutter um

eine geſchrieben?

Der Edelknabe. Ein einziges mal, aber nicht
wieder!

Der Furſt. Jch merk's. Ganz gewiß hat
ſie dir einen Verweiß gegeben?

Der Edelknabe. Ach nein, glhoigſter Herr! Sie

will ſich behelfen, ſchreibt ſie, um mir ſo viel zu er

ſparen, und ſie behilft ſich ſo ſchon ſo elend.

Das fammert mich viel zu ſehr. Der
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Der ZFurſt. Das muß dich auch jammern.
Ein guter Sohn ſollte ſeiner Mutter nicht neue

Sorgen machen; er ſollte wunſchen, daß er ihr

helfen konnte. und eine Uhr Wenns
nur um eine Uhr zu thun iſt?! die ware ja
wohl noch ſonſt zu bekommen. AUndem er eine

ſ Durſe hetauezieht) Sieh hier, kleiner Moritz! Da

L hatte ich zwolf Dukaten erubrigt, die ich verſchen—
ken konnte, und ich will fie verſchenken. Her
deine Hand! (der Knabe hült die Oand hin, und indem der

Fürſt zählt.)

J

Edelknabe. Sollen ſie mein, gnadigſter Herr
ij Der Furſt. Dein! Allerdings! Aber ſprich!

Was beginnſt du nun mit dem Gelde?

Der Edelknabe (freudigh Konnt ich nicht eine

Uhr dafur haben?

Der Furſt. O ja! Eine recht ſchone! in
meinem Lande gemacht, und London drauf ge—

J ſchrieben: aber wenn wirs beym Lichte be—
trachten du brauchſt keine Uhr. Jch ſelbſt

habe ja Uhren genug. (Cindem der Knabe ihn auf

merkſam anſieht; War ich wie du, da wußt

ich ſchon, was ich thate. Jch machte einen

v B5 ganz
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ganz andern, ganz beſſern Gebrauch von dem Gel.
J

de. Doch wie du willſt! wie du willſt! Jetzt
geh ich, um mich ankleiden zu laſſen. Du bleib

hier, bis ich wieder komme.

n Der Edelknabe (ihm nach.) Gnadigſter Herr

Der Furſt. Was iſts? Was beliebt?
J

Der Edelknabe. Meine Mutter iſt hier. Sie
J

fahrt den Morgen wieder zuruck, und ich moch-

te ſo gerne noch von ihr Abſchied nehmen.

cuebkoſendy Darf ich? Erlauben Sie mirs?

Der Furſt. Nein, guter Kleiner! Dießmal
ſoll deine Mutter bieher kommen. Sie ſoll zu
dir kommen. Geduld! cr geht ab.)

Achter Auftritt.
Der Edelknabe (allein.)Hieher kommen? Zu mir? Ey wie das?

Aber was geht das mich an? Wenn ſie nur
kommt! Eins, zwey, drey (Er ilbit leiſe
weiter bis zwölf. Zwolf Dukaten zu einer Uhr!

Q Himmel! Wie freue ich mich! Es iſt, als ob
ich die Uhr ſchon hatte, ſchon gehen horte, ſchon

aufzoge. Aber was ſagte der Furſt? Er
wußtt
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wußte ſchon, was er thate, wenn er wie ich

ware? Was denn? Ja, Er! Er, der Uh
ren die Menge in allen Zimmern hat; Er weis

viel, wie's einem andern thut, der in ſeinem Le

ben noch keine gehabt hat. Aber erſt ſag
te er auch, ein guter Sohn ſollte ſeiner Mutter

zu helfen ſuchen. Gewiß dacht er hier wieder an

meine Mutter. Zwolſ Dukaten! (inden er ſie
anſieht) Das iſt freylich viel Geld! Gewaltig

viel Geld! Wenn ſie die hatte, davon konnte ſie

lange, lange leben. (Er drückt das Geid mit beyden

dänden gegen die Bruſt. Ach, eine Uhr! eine Uhr!
(und indem er die Hände wieder finken laßt. Aber auch eut

ne Mutter! eine ſo gute Mutier! Sie war
noch geſtern ſo niedergeſchlagen. Sie ſah ſo

blaß aus, ſo krank. Jch glaube, wenn ich das
Geld ihr wiedergabe: ihr war auf einmal ge—

holfen. Ob ichs denn thue? Ob ichs ihr ge—
be? Cntſchioſſen. Oja! O ja! Aber bald
muß ſie kommen; denn ſonſt gereuts mich wie—

der. Die Uhr liegt mir zu ſehr am Herzen

(den Zeigefinger an den Lippen.) Horch! Stille! Wer

kommt da? Wer iſts?

Der
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Neunter Auftritt.

Der Edelknabe. Frau von Detmund.
Der Hauptmann.

8er Edelknabe (ibr entgegen) Liebe Mama

Frau von Detmund (ſich ſchüchtern umſehend und oh

ne auf das Kind zu achten. Jch weiß nicht; ich bin

ſo unruhig, mein Bruder. Wenn ich nur ſei
ne Abſichten wußte! Wenn ich nur gleich vorher

wußte

Der Hauptmann. Seine Abſichten? Da
ſieh das Kind an! Das Kind giebt Er dir wie—

Mer. ulindem ſie erſchrocken auf den Knaben fleht, der mit

großer Freundlichteit ihre Hand küßt. Es war auch wohl,

beym Himmel! ſehr thoricht, daß du es herbrach

teſt. Was ſoll es dem Furſten? Die andern
Edelknaben; die werden groß und gehen in
Dienſt: aber der (verachtlich die Hand gegen ihn hin

werfend. Der iſt zu allem verdorben! den druckt

der Kunmer und der Gram nieder, womit du
ihn aufgeſaugt haſt! der wird in ſeinem Leben
nicht wachſen!

rau
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S 29Frau von Detmund iſchmerzlich, Mein Bru—

ber!

Der Hauptmann. Kurz: wenn ja der Jurſt
auf dich hort, ſo laß dich nur nicht auf das Kind
ein! Das iſt umſonſt. Sprich ihn lieber wesen

des Fahndrichs zu Gute! Der hat doch noch

Wachsthum! der ſieht doch noch einem Manne

ahnlich!

Frau von Detmund. Wie ſagſt du? Wegen
des Fahndrichs?

Der Hauptmann. Nun ja! Er hat zu ihm
geſchickt.

Frau von Detmund. Jch erſchrecke. Sollt'

Er erfahren haben
Der Hauptmann (inmee arch tath Doch wohl!

Aller Wahrſcheinlichkeit nach! cden Stetk in die

Seite und gegen die Erde lebnend, indem er mit dem Kopf dazu

ſchutteity Und wenn Er nun hatte; was meynſt

du? Wenn Er nun wußte, daß der Bube
hat durchgehen wollen? daß er Gelder unterge—

ſchlagen? daß er nur durch meine Vermittelung

uitig den Stock vor ſich niederſtolen) O bey Gott!

Es bringt mich noch ſelbſt in die Wache. Jch

wollte



zo Sewollte, ich hatte mich nie um deine Kinder be—

kummert. Nie ein Haar! Und ich will auch
nicht wieder! Er geht murrend ab, und ſieht fich noch

einmal um.n Jn meinem Leben nicht wieder!

Zehnter Auftritt.
HGSrau von Detmund. Der Edelknabe.

8 er Edelknabe cda er ihre Unruhe ſieht;) Der Vet

ter iſt immer boſe. Laſſen Sie ihn reden, und

furchten Sie nichts, liebe Mama!
Srau von Detmund. Ach ſchweig, Kind!

Du weißt nicht
Der Edelknabe. Ey ja! Jch weiß mehr als der

Vetter. Der Furſt iſt gar nicht ſo, wie er ſagt;
Er thut gewiß keinem MenſchenUebels; Er hat mich

nur eben beſchenkt. (ihr die vand mit dem Geide vor

baitend) Sehn Sie nur! Sehn Sie! Das hat
Er mir alles geſchenkt.

Frau von Detmund cvbeſtürzt) Jſt es moglich?

Der Furſt
Der Edelknabe (indem er die Hünde in weiter Entfer

nung über einander hüit. Aus einem großen, großen

Veutel

 Êò
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Beulel voll Gold. Eben jetzt, eh Sie herkamen.

Ach, wenn der wollte, Mama! Wenn der

wollte! Der hat!
Frau von Detmund. Aber wie? Jch begreife

das nicht. Er mußte doch eine Urſache, eine

Veranlaſſung haben
Der Edelknabe. Eine Veranlaſſung?

Seine Uhr ſtand ihm ſtill. Das war's! Er
hatte geſtern den ganzen Tag uber gejagt; da

mogt' Er vergeſſen haben, ſie aufzuziehen; und

heut den Morgen (Undem er zum Kabinet lauft und

den einen Flüget öffnet;, Sehn Sie nur hier! Er lag

da hier auf dem Bette da ſchrie Er in mich
hinein, ich ſollte nach meiner Uhr ſehn; und da

weil ich nun da keine hatt

Frau von Detmund. So gab Er dir dieß?
Der Edelknabe. So gab Er mirs, daß ich

mir eine ſchaffen ſollte. das Geld wieder hinzeu

gend. Zwolf Dukaten, liebe Mama.

Frau von Detmund. Sieh mich an! Darf
ichs glauben?

Der Edelknabe. Gewiß! Gewiß! Glauben
Sie's immer! Aber die Uhr thut mir nicht

noth,
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noth, und es wird ſchon noch ſonſt eine geben.
4 mach ihrer Sand greifend. Stecken Sie ein! Neh

men Sie hin!
j

Frau von Detmund cgerührty Wie, liebſtes

4 Kind?5
Der Edelknabe. Es geht mir ſo nahe, daß ich

ti

J Sie immer weinen ſehe. Jch wollte, daß ich nur viel
5

hatte, recht viel! da ſollten Sie nie wieder wei—

nen. Alles, alles, was ich nur hatte; das
wollte ich Jhnen geben.n

i Frau von Detmund (fich über ihu bückend.) Woll.
D

teſt du das?

Der Edelknabe. Und ach! Da ſollten Sie ſo
vergnugt ſeyn! ſo glucklich!

Srau von Detmund (idn kuſſend, Jch bin es,

mein Kind. Jch gabe dieſen Augenblick nicht um
alles Gold deines Furſten. dn noch einmal küſſend.)

DO du weißt nicht, wie viel Elend eine Mutter

uber der Freude an ihrem Kinde vergißt!:!

J, Der Edelknabe (uieder nach ihrer Hand greifend.)
J GSie nehmens doch aber? Rehmen Sies ja,
1

liebe Mama!
J

Frau
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Frau von Detmund. Jch will es nehmen.
Jch darf dich nicht ſelbſt kaufen laſſen; denn du
wurdeſt betrogen werden. Jch will fur Dich kau

fen, mein Kind.
Der Edelknabe. Fur mich? Eine Uhr?
Frau von Detmund. Du wirſt hier bleiben;

da brauchſt du eine.
Der Edelknabe. Ach nicht doch! nicht doch!

Wozu? Der Furſt hat ja Uhren, wo man ii

nur hinſieht. Er hat mir ja ſelbſt geſagt, ich ĩ

brauchte keine. 1
ſchenkt?

Frau von Detmund. Und Dir doch eine ge—

Der Edelknabe. Wirklich, wirklich! Er hats ſa
L

geſagt.
Srau von Detmund. Du betrugſt mich, mein

l

Kind:. Du redeſt die Unwahrheit: und das ſollſt

du nie, auch nicht aus Liebe zu deiner Mutter.
Der Edelknabe. Die Unwahrheit? Sie glau—

ben mir nicht? Nun, ſo wollte ich, daß der
J

Furſt nur da ware! daß er nur kame! lich un

ſ Er kommt auch.
C

J

9

J
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Die Vorigen. Der Jurſt.

D er Edelknabe (ihm mit ausgeſtrecktem Finger ent—

oegen. Nicht wahr, gnadigſter Herr? Sie haben

mir zwolf Dukaten zu einer Uhr geſchenkt?

Der Furſt qucheind. Das hab ich, Kleiner.
Der Edelknabe. Sie haben miir geſagt, daß

ich die Uhr nicht nothig hatte?

Der Furſt. Ja wohl! Das hab ich geſagt.
Der Edelknabe chnell herun. Nun, Mama?

Nun?
Frau von Detmund ui Veriegenheit) Mein

Kind liaut.) O verzeihen Jhro Durchlaucht!
Verzeihen Sie der Einfalt eines Kindes, das der

Ehrerbietung vergißt!

Der Furſt. Verzeihen, Madame? Dieſe
Eiufalt entzuckt mich. Jch wollte, ich konnte in

dieſer Einfalt mit allen Menſchen leben. Sie iſt

ſo ſehr in der Natur. Jmmer ſprich, Kleiner?
Was war's? Wollte dir Deine Mutter vielleicht
nicht glauben?

Der Edelknabe chals argerlich) Nein, gnadigſter

Herr! Der
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Der Jurſt. Nicht? Das war Unrecht

von ihr.
Der Edelknabe. Sie wollte mir erſt nicht glau—

ben, und wollte nachher auch nicht nehmen.

Der Fürſt. Was hor' ich? Nicht nehmen?
Alſos haſt du wohl gar mein Geſchenk ſo verach—

tet, es wieder wegzuſchenken? Jch will nicht

hoffen!

Der Edelknabe (vetreten. Wie, gnadigſter Herr?

Der Furſt. Jn der That; das wurde mich

wenig reizen, Dir mehr zu ſchenken. Nur
gleich bekannt! Haſt du's gethan?

Der Edelknabe (ſich entſchuldigend, indem er auf ſei;

ne Mutter zeigt) Sie iſt ſo arm, gnadigſter Herr!
Der Furſt. Du guter Knabe! ihm unters Kinn

gretfenn Und alſo haſt du deinen einzi—
gen Wunſch, deine liebſte Begierde aufgeopfert,

um Deiner Mutter zu helfen? O wahrhaftig!

Dann war es Jammer, wenn Du deine Uhr ſoll—

teſt verloren haben. Amdem er ſeine eigne Uhr herr

vorziett) Aber ſieh! Und wenn ich nur dieſe
einzige hatt; um Deine Zartlichkeit zu be—
lohnen: Er giett ſie ihm. Du ſollteſt ſie dennoch

haben! C 2 Der
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Der Edelknabe (freudig zugreifend) Ach gna

digſter Herr! Jſt ſie im Gange?
Der Furſt. Seny ruhig! Jn vollem Gange.

unndem der Knabe zu ſeiner Mutter läuft, ſie ihr zu zeigen.)

Aber wenn man's bedenkt: iſt es nicht ſchlimm

in der Welt? Die meiſten Reichthumer werden

von Schwelgern beſeſſen, die ſie verſchwenden,

oder von Geizhalſen, die ſie verſchließen. Man

ner, wie Du, ſollten reicher ſeyn; da wurde die
Welt ſich beſſer ſtehen. Und was hindert mich

denn, Dich reicher zu machen? Komm! Steck

die Uhr ein! Geſchwind! Und weil Du ſo
gut mit dem Wenigen umgiengſt (ihm eine Bör

ſe gebend.) Da nimm! Da ſind fur zwolf Duka

ten ihrer hundert.
Der Edelknahe (erſtaunt ihn anſehend. Ah gna

digſter Herr!

Der Furſt. Du bedenkſt Dich noch? Nimm!
Der Edelknabe. Beutel und alles? tin Be—

gtiff es zuruck zu geben) Das iſt ja wirklich zu viel.

Der JFurſt. Wenns fur Dich ware! Schon
recht! Aber ich gab es Dir, daß Du es an—
legen ſollteſt. Und wer, meynſt Du wohl, der es

brauchen konnte? Der
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feine Mutter, und dann wieder auf den Futrſten ſehend) Da,

liebe Mama!
Frau von Detmund (ſich ihm nähernd) Jhro

Durchlaucht

Der Furſt. Keine Dankſagung, Madame!
Sie werden finden, daß es ſehr wenig iſt, und
daß ich weit mehr wieder verderbe, als ich gut

gemacht habe. Aber (ue Vand gegen den Edel-
tnaben. Sie ſehen ſchon, ohne daß man es Jhnen

ſagt Das Kind iſt viel zu ſchwach fur mich,
viel zu klein. Es iſt in einem Alter, woriun man

andern noch keine Dienſte leiſten kann; worinn

man ſelbſt ihrer noch braucht: und kurz Jch

hoffe, Sie werden es ohne Schwierigkeit wieder

annehmen. Sie ſchweigen?
Frau von Detmund (ver ſich mederſehend) Jch

habe Unrecht. Jhro Durchlaucht.

Der Furſt. Wie ſo? Worinn?
Frau von Detmund. Jch habe Unrecht daß

ich mich einer Armuth ſchame, die ich ſelbſt nicht

verſchuldet habe. Aber ich will mich ihrer
nicht ſchamen. Jch will ſie frey in der Gegen

C3 wart

t
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wart meines Furſten bekennen. (ihn näher tre

tend und in die Augen ſehend) Ja, Jhro Durchlaucht;

ich bin zu arm, mein Kind zu erziehen. Jch habe
ſchon langſt fur die Zukunft geſorgt: nur zu bald

werd ich anfangen, auch fur den heutigen Tag
zu ſorgen: und wenn dann mein großter Kum—

mer zuruckkehrt; wenn Ew. Durchlaucht die.
ſes unmundige unerzogene Kind verſtoßen

(Die will ihre Thranen zurückhalten. deſſen Vater zu

fruh ſtarb O verzeihen Sie meiner Schwach.

heit!

Der Edelknabe. Sie weint? des Fürſten
Hand ergreifend und wehmüthig.) Gnadigſter Herr!

Der Furſt. Nun, wenn auch Du kommſt!
Was iſts?

Der Edelknabe (tttend. Sie werden doch mich

nicht verſtoßen?

DSer Furſt. Nicht?. Meynſt Du nicht?
Nun wohl! Um Deines Zutrauens willen!

Er mag bleiben, Madame. Leiſtellt. Es ware

zwar freylich Jammer, wenn ſeine Sitten, wenn

ſeine Unſchuld Doch nein! Jch denke nicht,

daß das Gefahr haben foll.

SGSrau
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Unſchuld, Jhro Durchlaucht?
Der Furſt (wie vorhin) Nein nein! Sie konn

ten glauben, als wenn ich zuruckzoge. Laſſen

Sie's gut ſeyn, Madame!
Frau von Detmund cvertegen;) Aber doh

wenn es nicht zu kuhn von mir ware Durft
ich wohl um die Gnade einer Erklarung bitten?

Der Furſt cimmer verſtet.) Jch wollte nur ſagen,

Madame ich bin ſchon langſt mit meinen
Edelknaben ſehr unzufrieden; ich finde, daß ſie
der Auswurf des jungen Adels ſind in allen

Ranken und Schalkheiten ausgelernt: und viel—

leicht vielleicht konnte ihr Umgang, ihr Bey

ſpiel Doch Sie ſehen; das iſt ein bloßes
Vielleicht. Auf ein Vielleicht wollen wirs wagen.

Frgu von Detmund (etwat zu hitig des Kindes Hand

ergteifend. Nein, gnadigſter Herr!

Der Zurſt cie beleidigt. Nicht? Jhres Ge

fallens, Madame.
GSrau von Detmund. Das Herz meines Kin

des iſt mir zu wichtig. Jch zittre vor der Gefahr,

worinn ich es hatte ſturzen konnen.

5 Ca Der
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Der Furſt. Aber bedenken Sie doch

Frau von Detmund. Jch darf nichts beden
ken. Jch ſehe mein Kind im Feuer; und wenn
ichs nur.rette ob ich es nackend reite!

Der Furſt. Ohne Vermogen! ohne Unter
richt! ohne Erziehung! Wie ſoll das werden?
Was ſoll da heraus kommen, Madame?

Frau von Detmund. Was Gott will! Jch

weiß nicht. Kann er ſeinen Stand nicht be—
haupten; ſo mag er das Laud bauen, und mag

in Armuth ſterben!

Der Furſt. Das heißt edel gedacht! Jch ſe—
he, Madame; Sie verdienen alles, was ich nur
fur Sie thun kann. (ihr näher und mit Warme.)

Wie ſoll ich helfen? Wie ſoll ich ihre Umſtande

beſſern? Reden Sie! Fordern Sie! Es iſt
ihr Freund, der vor Jhnen ſtieht.

Frau von Detmund (auserſt verwirrt und geruhrt.)

O Jhro Durchlaucht
Der Jurſt. Sagen Sie mir vor allen Din—

gen: Wie iſt der Zuſtand. ihres Vermogens?

Jhr Gut?
Frau von Detmund. Jſt durchaus nicht zu
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Der Zurſt. So groß iſt die Schuld?
Aber Sie haben Proceſſe, wie man mir ſagt. Ge

ben denn die keine Hoffnung?

Frau von Detmund. Keine, gnadigſter Herr!
Außer dem Einen, den ich wegen einer gerin—

gen Erbſchaft fuhre. Mein Recht darauf iſt
unſtreitig: nur der Reichthum anderer Verwand

ten kampft noch mit meinem Rechte. Eben

war ich hier, um aus Noth einen Vergleich zu

treſfſen; es hat ſich zerſchlagen.

Der Furſt. Deſto beſſer fur Sie! So muſſen
Sie jetzt auch ohne Vergleich zu ihrem Rechte

kommen. Jch hafte dafur. Nehmen Gie uber—
dieß noch hundert Louisd'or zum Jahrgelde an!

Das wird Sig hoffe ich, uber alle Bedurfniſſe
hinansſetzen.

Frau von Detmund ſſich niederwerkend.) So viele

Gnade! Kann ich ſie je
Der Furſt (halt ſie zurüc. Was ſoll das? Ste

hen Sie auf! Stehen Sie auf! Jch thue ja
nichts, als was ich dem Andenken des Mannes

ſchuldig bin, deſſen Wittwe Sie ſind; als was ich

fur jeden thun wurde, deſſen Verdienſte ich ſo,

C5 wie
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wie die ihrigen, ſchatzt. Sagen Sie mir:
Wurden Sie jetzt noch Bedenken haben, das Kinb

wieder zuruck zu nehmen?

Frau von Detmund. Wie konnte ich, Jhro

Durchlaucht?

Der Zurſt. Und Du, Kleiner? Giengſt
Du wohl gerne mit Deiner Mutter?

Der Edelknabe ie Uhr in ver vand. Mit meiner

Mutter? O ja!
Der Furſt. Aber ich weiß doch; Du liebſt

mich. Du bliebſt auch wohl gern hier bey mir?

Der Edelknabe. Sehr gern, gnadigſter Herr!

Der Furſt. Nun dann! Wenn das iſt
Schickt' ich Dich fort, ſo hatt' ich Dich doch

immer, verſtofien, und Du haſt mich ſo dringend ge

beten, Dich nicht zu verſtoßen. Auch hat Dich dei—

ne Mutter nun einmal in meine Arme geworfen.
Jch muß denn ſchon auf Anſtalten denken. Blei

ben Sie da! Jch komme wieder, Madame.

Zwolfter
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Frau von Detmund. Der Edelknabe.

AnXrau von Detmund. Gutiger Gott! Cinden
ſie ſich in den Seſſet wirfty Was war das?

Der Edelknabe (frohlich um ſie herun. Nun? Nun?

Jſts nun recht? Jſts nun gut?
HFrau von Detmund (ihn zärtlich zu ſich ziehend.)

O liebſtes Kind!
Der Edelknabe. Aber Sie freun ſich ja nicht!
Sie muſſen ſich freun, liebe Mama!

Frau von Detmund. Jch bin beſchamt uber

mein Gluck. Jch denke an mein Mistrauen
gegen die Vorſicht; an  den todlichen Kummer,

womit ich Dich anblickte, da Du zur Welt kamſt.

Es war unmittelbar auf den Augenblick; es war

in eben der Stunde, da ich den Tod Deines Va—

ters erfuhr. Mit welchem Jammer ſah ich
Dich an! Mit welchem Schmerz, Dich geboren
zu haben! (indem fie iyn küßt und die Arme um ihn herum,

ſchlugt. Und warſt Du der, der mir helfen; der
ſchon in ſeiner fruhen Kindheit meine Thranen
abtrocknen ſollte? Gott! Was fehlt mir

nun



44 enun noch? Nichts! Nichts, als Gewisheit
von Deinem Bruder! Dann bin ich glücklich.

Der Edelknabe. Von meinem Bruder? Wie

das?
Frau von Detmund. Wenn der Furſt ſein

Verbrechen wußte
Der Edelknabe. Ach wenn auch! Es hat ja

nichts zu bedeuten. Sie ſehen ja wohl, wie
liebreich, wie freundlich er iſt.

Frau von Detmund. Gegen uns Weil
wir unſchuldig ſind.

Der Edelknabe. Und er hat mir ja verſpro—

chen, es ſollte geheim bleiben. Der Oberſt ſollte

nichts davon wiſſen.

Frau von Detmund (auffahrend) Was? Dir
verſprochen?

Der Edelknabe. Ja gewiß! Ganz gewiß!
Daß Sie ſich alſo deswegen nicht angſten!

Frau von Detmund. Jch erſtaune. Du haſt

ihm geſagt?
Der Edelknabe. aindem er Unrath merkt.) Ach nicht

viel! Was ich wußte. Er fragte mich nach
meines Bruders Auffuhrung, und da konnt' ich

doch
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doch nicht die Unwahrheit reden. Das haben

Sie ja ſelbſt mir verboten.

Frau von Detmund (angſtich. Aber, Kind!

Kind! Konnte denn Deine Einfalt
Der Edelknabe. Wie? Sind Sie unruhig

daruber?

Krau von Detmund. Ob ichs bin! Ob ich

unruhig bin! Wenn er nun weiter fragt?
Wenn er erfahrt? Du kannſt mich, ihn, uns

alle ins Ungluck bringen.
Der Edelknabe (in Begriff zu weinen. Jns Un

gluck bringen?
Frau von Detmund. Ah! da hore ich ſchon

C(ĩch auf ihn werfend und ihm zuredend) Sehy nurr ſtille!

nur ruhig! Thranen konnten Uebel nur ar—

ger machen. Sey ruhig!

Dreyzehnter Auftritt.
Die Vorigen. Der Zurſt. Hinter'ihmder

Fahndrich und der Hauptmann.

8er Furſt. Nur herein! Nur mir nach, meine
Herren! aum dahndr. Alſo von Detmund ſind ſie?

Ein Sohn des wackern Majors von Detmund?
Der
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Durchlaucht.

Der Furſt. Eine große Empfehlung! Sie
hatten einen, ſehr rechtſchaffuen Vater. Ver—

muthlich reizt Sie ſein ruhmliches Beyſpiel zur

Nachfolge? Sie beſtreben ſich, ſeiner wurdig zu

ſeyn?
Der Fahndrich cie verner Jch thue nichts, als

was meine Pflicht iſt.

Der Furſt. Dann thun Sie alles. Der recht
ſchaffenſte Mann thut nicht mehr. Da, Herr

Fahndrich! Da ſehen Sie ihre Mutter, eine ſehr

Hochachtungswurdige Frau; auch ihren Bruder,

einen ſehr liebenswurdigen Knaben. Jch bin
außerordentlich von der Familie eingenommen;

und weil nur Sie mir noch fehlten
Der Fahndrich (ſich iumer verbeugend) Ew.

Durchlaucht haben viel Gnade.

Der FZurſt. Doch wohl nicht mehr, als ich

ſollte?
Der Fabndrich. Ew. Durchlaucht urtheilen

ſehr gnadig.

Der
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Der Furſt. Wirklich; es fehlt nur an der
Ueberzeugung, daß ich richtig urtheile, und ihr

Gluck iſt gemacht. Doch dieſe freye, zuverficht—

liche Miene, die Jhnen ſo wohl ſteht

Der Fabndrich. O Jhro Durchlaucht
Der Furſt. Ja, ja! Die zeigt entweder ein

ſehr edles oder ein ſehr verderbtes Herz an; und

das letzte nein, das wird der Sohn ſolcher
Eltern nicht haben. Das wird er nicht haben!

Was mehynen Sie, daß ſich thun ließe,
Herr Fahndrich? Ein Schritt weiter, brachte

Sie in der That nicht viel weiter. Was dunkt

Jhnen?
Der Fahndrich cie Oande reibend. Freylich, Jh

ro Durchlaucht
Der Fürſt. Aber wenn wir nun dieſen einen

Schritt uberhupften? wie da? Eine Kom—
pagnie! Kapitan! Das iſt doch immer ſo das
erſte Ziel ſolcher Herren, und dem waren wir dann

ſchon ziemlich nah im Geſichte. Doch vor
her uindem er ſich ſchnell gegen den Hauptmann kebrt.)

Was denken Sie zu ihrem Vetter, Herr Haupt—

mann?

Der
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Der auptmann (etwas betreten Jch? Was

ich denke?

Der Furſt. Viel Boſes, ſollte man glauben.
Der Hauptmann. O uein! Eher Gutes, Jh—

ro Durchlaucht. Jch denke immer, er hat
Herz; er wird brav thun.

Der Kurſt (mit Beyfall auf den Fähndrich ſehend.)

Doch? Jn der That?
Der Hauptmann. Und da er auch ziemlich

gewachſen iſt
Der Furſt. Nun ja wohl! Da iſt er der ge—
machteſte Menſch von der Welt. Das iſt ſicher.

Ober in ſeiner Auffuhrung, in ſeinen Sit—
ten Jch muß mich ſchamen, daß ich nach ſo

einer Kleinigkeit frage; wie iſt er in ſeinen

Sitten beſchaffen?
Der Hauptmann. Je nun (ucheind. dann

und wann ein wenig zu luſtig, zu aufgeraumt:

aber wie Ew. Durchlaucht ſchon wiſſen

das gehort zum Soldaten.

Der Furſt. Wie ich ſchon weis? Sie lehren
mich in der That etwas Neues. Es fehlt
nur noch an Jhrem Zeugniſſe, Madanie. Was

ſagen
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dach einer Pauſe. Gar nichts?

Frau von Detinund. Was ſollte ich ſagen?

Der Zurſt. Was Sie denken die Wahr

heit!

Frau von Detmund. Und kann ich das, Jh—
ro Durchlaudht? Wenn ich meinen Sohn lo

ben mußte; wurden Sie wollen, daß ich ihn in

ſeiner Gegenwavt lobte? Oder wenn ich ihn ta
deln mußte: daß ich ihn in der Gegenwart deſſen

tadelte, der ſein Schickſal in ſeiner Gewalt hat?.

Der Suurſt ducheindo Vortreflich, Madame!
Gie ſind gutig, wie eine Mutter, und fein, wit

ein Frauenzimmer. Jch bewundre Sie ganz.

(ernſtbaft. Ein jeder, mein Herr Fahndrich,
hat ſeine Weiſe, und ich habe die meinige. Wenu

ich einen Officier befordern will, ſo fange ich da.

mit an, daß ich ihn in die Wache werfe. Was

dunkt Jhnen dazu?

Der Fahndrich lerſchrecen) Jhro Durch

Der Furſt. Ja, ja! Das iſt nun nicht an
ders. Geben Gie ihren Degen dem Hauptmann?

D Ein



Ein beſcheibneres Betragen hatte alles entſchul.

digt; aber dieſe Zuverſicht, dieſe Dreiſtigkeit

Was kann man von einem Menſchen erwarten,
der mit einem Gewiſſen, wie Jhres, ſo frech iſt?

der es fuhlen muß, daß er meine Ungnade ver

dient; der es weis, wie nichtswurdig er gegen

vie gutigſte Mutter gehandelt; und der dennoch
Jn die Wacha mit Wmd. Auf einen Monuat,

Herr Hauptmann! Jch will das, waß vorge

fallen, nicht naher wiſſen; und das um Jhrent/

willen, Madame! um der Art willen, wie icht

erfahren habe; um der Große des Verbre
chens willen, das ich aus allen Umſtanden et

rathen kann. Aber, Herr Hauptmann!
Ai ſeinem ſtrengſten Tone. GSobald wieder das Aller—

geringſte vorfallt; gleich Bericht an mich! Auf
der Stellej Jch habe mirs in den Kopf gt—

ſetzt, ich will den jungen Menſchen erziehenz und
weder Sie, Herr Hauptmann cgelindero: noch

Eie, Madame, ſollen mir meine Erzirhung ver—

derben. Geſonders zur Frau von Detmund. Daß

Sie ihm nie womit aushelfen! nie! auch nicht

mit der mindeſten Kleinigkeit! auch nicht unter

ĩ dem
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dem Namen eines Geſchenks! Durchaus nicht!

Er kann von ſeinem Gehalte leben, und

er mag ſich einſchranken lernen. (eine Bewegung

qnit der vand.) Fort! Jn die Wache, Herr Fahn
Vrich!  Dit benden Officiere treten ab.)

Vierzehntet Auftritt.

Der Furſt. grau von Detmund. Der
r

Edelknabe.

Wer Surſt (ſlie anſehend) Nun?. So nitder

geſchlagen, Madame?
Frau von Detmund (beſaeiden) Jch bin Mut

ter, Jhro Durchlaucht.
Der Furſt. Aber doch nicht von den weichli—
chen, die lieber ihre Kinder nicht beſſern, um ſie

nur jarnicht zu kranken!
Fgrau von Detmund. Danu ware ſie Haß,

meine Liebe. Nein, ich furchte nur, daß mein

Sohn Dero Gnade auf immer verloren hat.
Der Furſt. Furchten Sie das? Und doch

rhabe ich ihn furs erſte der Gnade nur wurdig

machen wollen, die ich ihm aufbewahre. Jn

gend und Unheſonnenheit denen verzeih ich

D 2 ſo
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ſo leicht, Madame; aber ich darf nur nicht immer.

Was bey dem einen Bewegungsgrund zur Beſſe

rung iſt, wird bey dem andern Einladung zu

großern Verbrechen. Sorgen Sie in
deſſen nur nicht! Der junge Menſch wird
ſchon kluger, und nach eben dem Maaße werde
ich gutiger werden. Qutich gegen den Edelknaben wen

dend. Was den Kleinen vetrift Wiſſen Sie,
welche Abſichten ich mit ihm habe?

Frau von Detmund. Nein, Jhro Durch—

laucht. Aber wie ſie auch ſeyn mogen, ſie
werden die großmuthigſten ſeyn. Eo ſebr ich

auch immer  meinen Jurſten verehrt habe, ſo uber
zeugt inlth doch dieſer Tag, daß ich ihn noch zu

wenig verehrt.

Der Furſt. Was wollen Sie denn? SGie
kennen mich nicht. Bloßum dem Staat
einen rechtſchaffnen Mann, um mir ſelbſt ei

nen nutzlichen Diener, und meinem Sohn einen

Freund Ju erziehen, der einſt ſo willig fur ihn
ſterbe, wie ſein Vater fur mich ſtrb; bloft
deswegen

Funf
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Die Vorigen. Ein Bammerdiener.

 J

Wer Kammerdiener. Der Direktor, Jhro

Durchlaucht!

Der Furſt. Schon da? Laßt ihn vorkom
mer! cder Rammerdiener gedt ab) Jch hoffe, Ma

dame, Sie werden meine Abſichten nur horen dur.

fen, um ſie zu billigen.

Sechzehnter Auftritt.
Die Vorigen. Der Direktor.

iner Direktor Gich rerbengend und wit der Etimme

uternd. Auf Ew. Durchlaucht hochſten Befehl

Der Zurſt. Naher her, Herr Direktor! Mit
Mannern, wie Sie, muß man nicht bloß von wei

dem bekannt ſeyn. Man hat mir viel Gutes von

Wonen geſagt. Man hat Sie mir als einen Mann

von großen Kenntniſſen und Verdienſten geruhmt.

Der Direktor (uuſtiſt verwiert; Mich, Jhro

Durchlaucht?
Der Furſt. Auch habe ich mich ſelbſt von der

Wahrheit dieſes Lobs uberzeugt. Jch habe ihr

O 3 Buch ê„
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Gie ſonſt noch geſchrieben?
Der Direktor critternd. Jch? Nichts, dag

Gar nichts, das
Der Furſt. Das fur mich ware, wollen Sie ſagend

Der Direktor. Nein Ja, Jhro Durchlaucht.
Der FZurſt. Ja? Und warum nicht fur michd

ve Vielleicht weil es einen  ganzen Gelehrten for«
dert, und ich nur ein balber bin? Hab ichs ges

troffen? 1

Der Direktoyx (etſchrocen zurücktretend.) Gutigen

Gott! Konnt ich ſo kuhn ſeyun?

Der Furſt. Run, nun! Das ware ſo kuhnJ

eben nicht. Allzuviel Gelehrſamkeit iſt eben keina

Ehre fur einen Furſten. Alſo warum nicht
fur mich?

Der Direktor (ſotternd) Weil weil
weeil es zu unvollkommen, zu unwurdig

zu
Der Furſt. Horen Sie auf, Herr Direktor?

Sie beſchamen mich ſonſt. Jch wollte ſchon
ſagen, daß ihr Buch ganz vortreflich ware, daß
es viel Wiſſenſchaft, viel Fenntnis des Menſchen,

viel
4

r
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gend verriethe. Aber was iſt Jhnen? Sie

zittern ja ganz?
Der Direktor. Die hohe Gnade die hoht

Ehre
Der Zurſt tnach einigem Stillſchweigen und verdrüßlich

Sie ſind ein Deutſcher. Nicht wahr?
Der Direktor cehrertietig zurucweuhend. Ja, Jhrq

Durchlaucht.
Der Furſt cwiedergütig, indem er ihm nuher trit.) Und

bin ich doch auch einer! Schamen Sie ſich dar

um nur nicht! Jch wollte nur wunſchen, Sie

hatten den alten Franzoſen gekannt; das alkte

Erbſtuck von meinem Vater, das hier am Hofe

lebte. Oder baben Sie ihn etwa gekaunt?
Der Dir. Einigermaaſien. Von Anſehem

Der Furſt. Nicht naber?
Der Dir. Nein, Jhro Durchlaucht.

Der Zurſt. O Schade! Das war eln trefli
cher Mann. Wenn man das bischen Witz und

Gentiment von der Oberflache ſchopfte; ſo war
das Uebrige ſeines Gehirns eben nicht viel: aber

ſich geltend zu machen, ſich ein Anſehn zu geben

D 4 darinn
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Frey, frey, Herr Direktor! Beſcheidenheit iſt mir
lieb; aber das, was man Demuth nennt

unertraglich! Um zur Sache zu kommen:
Was macht die vornehmſte adeliche Penſion auf

dem Gymnaſium?

Der Direktor. Die vornehmſte? Das ift
verſchieden, Jhro Durchlancht

DSer Furſt. Aber ſo im Ganzen! ſo ohngefahr!
Der Direktor. Ohngefahr? Zwiſchen drey 9

und vierhundert.

Der Furſt. Was es ſey! Jch habe hier
einen Knaben, den ich-hinaufgeben will: und es

nerſteht ſich, wenn ich gleichſam ſein Vater wer—

der beſte Edelmann ſeinen Sohn halt. Doch

de, daß ich ihn nicht ſchlechter halten kann, als

das Wichtigſte noch! Wer fuhrt die Aufſicht uber
die Knaben?

ĩJ Der Direktor. Die Lehrer, Jhro Durchlaucht.
Der FJurſt. Wackre Manner vielleicht! aber

ich kenne ſie nicht. Sie allein, Herr Direktor,
keune ich, und hatte Vertrauen zu Jhnen.

wWurden Sie wohl, wenn ich Sie bate

J Der
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Der Furſt. Wurden Sie wohl die unmittel-
bare Aufſicht uber dieſes Kind ubernehmen?

Der Direktor. Es iſt ja meine Pflicht, Jhro

Durchlaucht.

Der Furſt. Nein! Als Pflicht will ich es nicht
betrachtet haben. Wurden Sies gerne; wur

den Sies mit Vergnugen thun?
Der Direktor (ich erdeugend. Jch finde in mei
ner Pflicht mein Vergnugen.

Der Furſt. Wohl! und es iſt naturlich, daß

ich mich erkenntlich dafur beweiſe. Gu dem
Erriknaben, indem er ihn ben der Hand nimmt. Komm her

Kleiner! Komm! Du ſiehſt, das iſt ein liebreicher,

freundlicher Mann, zu dem ich dich fuhre. Hatteſt

Du wohl Vertrauen zu dieſem Manne? Mochteſt
Du wohl mit ihm gehen und bey ihm leben?

Der Edelknabe cden Direktor einen Augenblick anſec

zend. O ja, gnadigſter Herr.

Der Furſt. Aber dann mußt Du auch wiſſen,
was dieſer Mann Dir ins kunftige ſeyn wird.

Dein großter Wohlthater, Dein Lehrer! Du wirſt
ihm den willigſten Gehorſam, die zartlichſte Ehr-

D 5 erbie.



erbietung ſchuldig ſeyn: und wenn er ije uber

Dich klagte
Der Edelknabe. Das ſoll er nie, gnadigſten

Herr.
Der Furſt. Du haſt ein Beyſpiel geſehen, daft

ich eben ſo ſcharf ſeyn kann, als ich gut bin.

Alſo, wenn er je uber Dich klagte
Der Edelknabe cium iceteer/ dom er ehrerdietig dig

dand tite) Nein, nein! Das ſollen Sie nie, Herr

Direktor.
Der Zurſt ann Dirtktor.) Wie gefallt Jhnen dad

Kind?
Der Direktor ecgerlrr) O Jhro Durchlaucht

Schon, weil ich ihn aus Jhren Handen „erhalte,
wird er mir theurer ſeyn, als mir meili eigenet

Sohn iſt.
Der Furſt. So kunnt er dann mit Jhnen ges

hen. Sind Sies zufrieden, Madame?
Frau von Detmund (uit genery Gutiger Gotth

Rur jzufrieden?

Der Furſt. Nun ſo geh dann! So gehz
(die Hand auf ſeinen Kopf iegend) Werde ein recht

ſchaffner, ein kluger, ein glucklicher Mann! Und

was
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has das Andre betrifft; da ſey du muthig und

froh! Es ſoll dir niemals an nichts gehrechen.

Ajhn anſehend. Nun, Kleiner? So wehmuthig?

Der Edelknabe (ſich tief verbeugend und nach ſeintr Hand

greifend) Leben Sie wohl, gnadigſter Herr
Der Furſt imit Ruhrung.) Jſt es das? lutnauff

hebend und küſſend.) Und auch Du lebe wohl! auch Du,

guter Knabe! Du haſt das dankbarſte Herjz

Jch beurlaube Sie, Herr Direktor. Und Sie,
Madame; gehn Gie ihm nach, und fehen Sie, wa

Jhr Kind bleibt!
Frau von Detmund (ſich niederwerfend, mit Feuer.)

J

Kann ich gehn, Jhro Durchlaucht?
Der Furſt. Was ſoll das? Jch liebe das nicht.
Fran von Detmund. Kann ich gehn, ch ich

mein Herz
Der Furſt (ſie aufbebend.) Nein, ſage ich! Stehen

Gie auf Stehen Sie auf! Jch kann es nicht

haben, daß irgend ein Menſch vor mir kniee.

Frau von Detmund. Nun dann! Jch ge
horche und gehe. ddie Sand erhebend.) Aber vor

Gott will ich knieen, und will ihn bitten, daß er

ewig den großmuthigſten Furſten ſegne

Der
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Gie wohl! Leben Sie glucklich, Madame!

Siebzehnter Auftritt.
Der Zurſt (allein, inden er ſch umfiht.)

in ſchoner Morgen! Ob ich mir denn noch
ein kleines Vergnugen mache De Doch welches?
Das graßte hab ich nun einmal gehabt. Nein,

arbeiten, arbeiten will ich! Es wird mir treflich

von Statten gehen. Jch bin zufrieden mit
mir.

Ende.



Verzeichniß der neueſten Verlagsbucher der
Dyckiſchen Buchhandlung.

Abhandlungen von den Krankheiten, die von der
zuruckgetretenen Milch entſtehen, gr. 8. 9gl.

Neue Bibliothek der ſchonen Wiſſenſchaften und
der freyen Kunſte, 16ten B. 2tes St. gr. g. nögl.

(wird fortgeſetzt.)

Brandes (Joh. Chriſt.) Luſtſpiele, Erſter Theil:
der geadelte Kaufmann, der Graf von Olsbach,
der Hageſtolze 8. 2o ql. (Dlie Stucke ſind auch
einzeln zu haben: das Erſte fur 5, und die

beyden andern jedes zu? gl.)
Der Schein betrugt, ein Luſtſpiel in funf Auf

zugen, goo. 5 gl.Olivie, ein Trauerſpiel in funf Aufzugen 8.

6 gl.
Briefe uber die Thiere und den Menſchen, aus

dem Franzoſiſchenſs. 12 gl.
Diderots philoſophiſche Werke, aus dem Fran

zoſiſchen, Erſter Theil g. 18 gl.
Engel (J. J.) der Edelknabe, ein Luſtſpiel in ei—

nem Aufzuge g. 4gl.
der Diamant, ein Luſtſpiel in einem Aufzuge,

nach dem Franzoſiſchen des Colle, 8s. 3 gl.
Erklarung, hiſtoriſche, der Gemalde, welche Herr

J

Gottfr. Winkler geſammlet, mit Kupfern 4to

2 Thlr. 12 gl.



Die Fiber bes lebten Abendo des Jahres 1552.

Ein Gebichi, 8. z gl.
Gellerts Monument g. 2 gl.Domers Jliade, zwey Bande, gr. 8. Ithl. 2gl.

Zretſchmanns (K. F.) Hymmen 8. gl.
 Kleine Gedichte, Erſte Sammlung 8. 1o gl.

Lous (Chr. Car.) Tentamina Experiinentoruin ad
eompaſſum perficiendum c. ſfig. Ato 1 Thlr.

Wnãaunters (Balth.) Erſte und zwotr Sammlung

geiſtlicher Lieder z. ig gl.
dieſelben mit Melodieen, groft quer fol.

2 Thlr.
Platnueri (D. Ernſt) Supplementa in Io. Zaeh. Plat-

neri Inſtitutiones Chirurgiae. Pars J. eum ſigu-

lis. g. iß gl.dbieſelben deutſch, werden iü vier Wochen
ĩü fertig.
Regenten-Tafel auf däs Jahr 1775. Fol. i gl.

Kortboll (Chr. Friis) Deſeriptiones et Ieones rario-
tes et pro maxima parte novas Plantas. fol.

z Shlr. z gl.
Eammlung auserleſener Abhandlungen zum Ge

brauche praktiſcher Aerzte, Erſtes bis viertes

Srtuck, gr. g. Das Stuckd gl. wirb fortgeſetzt.)
Gohlegels (Joh. Adolph) Ptredigten uber die
ganie Leidensgeſchichte Jeſu Chriſti; denen die-



lbe uberfetzt, aus allen Evangeliſten zuſam—
mengezogen und mit Linmerkungen erlautert,
beygefugt iſt. aſter Theil, verbeſſerte Auflage,

gr. 8. 20 gl.des zwepten Theils iſter Band, verbeſſerte
NAuflage, gr. g. 14 gl.

Zeſſelben zweyter Band, verbeſſerte Anflage,

gr. g. 14 gl.des dritten Theiles Eiſter Band, gr 8. 16gl.
deſſelben zwehter Band, mit welchem das

Werk geſchloſſen iſt, gr. 8. 2o gl.
Goh. Augo Predigten uber die Evangelia

auf alle Sannnnd Feſttage im Jahre, 3 Thei

le, gr. 2 Thlr. 6gl.Der vierte und letzte Theil wird zu Weyhnach—

ten fertig, und bis dahin auf das Ganze noch
2 Thaler Vorſchuß angenommen; nachher ko—

ſtet daſſelbe 3 Thlr.
(Joh. Heinrich) Sammlung zur Daniſchen

Geſchichte, Munzkenntuiß, Oekonomie und
Sprache, Erſter Band, vier Stucke, gr. 8.

J 2 Thlr. derſelben 2ten Bandes iſtes St. gr. 8.
Schmid (N.) die Rechenkunſt in zween Theilen,

gr. g. 1Thlr. 4 gl.Kaſchenbuch fur Dichter und Dichterfreunde,
drey Abtheilungen 8. Jede Abth. 8 gl. (wird
fortgeſetzt.)

 òô



Unzers (L. A.) zehn geiſtliche Geſange, 2 gl.
Weiße (Chr. Felix) die Jubel-Hochzeit, eine ko

miſche Oper, in drey Aufzugen, 8. gegl.

Aerndtelied fur das Jahr 1772. Zum Be

ſten der Armen, 4. z gl.
Armuth und Tugend, ein Luſtſpiel in einem

Aufzuge. Zum Beſten der Armen, 8. azgl.
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